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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Schmalzkartenausgabe.
Die nächste Schmalzkartenausgabe findet Mittwoch,

den 12. Januar er., Nachmittags von 1 — 2 Uhr im
städtischen Ratskellergebäude — seitherige Fabrik Busch-
Becker— statt. Eingang von der Schulstraße aus.

Es erhalten diesmals Karten : zunächst diejenigen
Personen , welche zuletzt gelbe Karten , dann diejenigen,
welche bis jetzt überhaupt noch keine Schmalzkarten , und
schließlich diejenigen, welche zuletzt grüne Karlen erhalten
haben.

Diejenigen Personen , welche zuletzt weihe oder rote
Karten erhalten haben, können bei der jetzigen Karten¬
ausgabe keine Berücksichtigung finden.

Die Abgabe von Schmalz für die neuen Karten wird
besonders bekannt gegeben.

Oberursel , den 7. Januar 1916.
_ Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Pferdeinflnenza betr.

Unter dem Pferdebestand des Spediteurs Wilhelm
Tchudt hier ist die Influenza amtlich festgestellt worden.

Oberursel , den 7. Januar 1916.
_ Die Polizeiverwaltung : Füller.

Bekanntmachung.
Brieftauben betr.

Tie hiesigen Brieftaubenvereine „Heimkehr " und
„Taunusbote " haben ihre Tauben der Militärverwaltung
zur Verfiigung gestellt.

Oberurfel , den 7. Januar 19t 6.
_ Die Polizeiverwaltung : Füller.

Bekanntmachung.
Melasse-Zucker betr.

Diejenigen hiesigen Viehbesitzer, welche Melasse -Zucker
wünschen, wollen etwaige Bestellungen am Montag , den
10. und Dienstag , den 11. ds. Mts . während der Dienst¬
stunden im Polizeiburean , Zimmer Nr . 2, aumelden.

Oberurscl , den 7. Januar 1916.
_ Die Polizeiverwaltnug : Füller.

Bekanntmachung.
Saathafer betr.

Da der im letzten Jahre geerntete Hafer sich zur Aus¬
saat nicht gut eignet, empfiehlt sich die Beschaffung guten
Saathafers . Es bietet sich jetzt die Gelegenheit solchen
pro Zentner zu zirka 22 Jl (einschl . Fracht ) zu erhalten.
Alle diejenigen, welche Saathafer wünschen, werden er¬
sucht, ihre Anmeldung am Montag , den 10. und Diens¬
tag, den 11. ds. Mts .' während der Dienststunden im Po¬
lizeibureau , Zimmer Nr . 2, abzugeben.

Oberursel , den 8. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung : Fü l l e r

Bekanntmachung.
Wohnungswechsel betr.

Zur Vermeidung von Bestrafungen wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß jeder Wohnungswechsel innerhalb
der Stadt , binnen 3 Tagen polizeilich anzumelden ist.

Oberursel , den 3. Januar 1916.
__ Die Polizeiverwaltung : Füller.

Bekanntmachung
Schmalzverkauf.

Der wertere Schmalzverkauf findet statt:
Für die Inhaber von roten Karten : Montag , den

10. Januar 1916, Nachmittags von 2—3 Uhr.
Verkaufsstelle: Städtische Lagerhalle im Spritzen¬

haus.
Der Betrag (1,60 -K pro Pfund ) ist abgezählt bereit

zu halten . Herausgabe oder Wechseln kann nicht stattfm-
den.

Oberursel , den 30. Dezember 1915.
__ Der Magistrat : Füller.

Bekanntmachung.
Kupferbeschlaguahmc.

In n ächster Zeit erfolgt die Beschlagnahme aller Ge¬
genstände aus Kupfer und die Abnahme . Alle Personen,
welche noch Kupfergegenstände besitzen und diese noch nicht
angemeldet haben, wollen die Anmeldung sofort beivirken,
um sich vor schwerer Strafe zu schützen.

Jeder sorge sich schon jetzt für Ersatzstücke, da Aus-
stand zur Abgabe wegen Fehlens der Ersatzstücke nicht be¬
willigt werden kann.

Oberursel , den 8. Januar 1916.
Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.

Der deM TWSberW.
Großes Hauptquartier , 7. Januar 1916 . (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem Kirchhof nördlich von Czartorisk,  in
dem sich gestern eine russische Abteilung festgesetzt hatte,
wurde der Feind heute Nacht wieder vertrieben.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der SsterreiWe TWSberW.
Wien, 7. Jan . (WTB . Nichtamtl .) Amtlich wird

Verlautbart : 7. Januar 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief im Nordosten verhältnis¬
mäßig rnhig . Nur am Styr  kam es vorübergehend zu
Kämpfen . Der Feind besetzte einen Kirchhof nördlich von
Czartorysk, mürbe aber von österreichischer Landwehr bald
vertrieben.

Heute früh erösinete der Gegner wieder seine An¬
griffe in Ostgalizien. Turkestanische Schützen brachen vor
Tagesanbruch gegen unsere vNnien nordöstlich von B u c-
zacz  Vvr und drangen in einem schmalen Frontstück in
unsere Gräben ein. Die Honved-Jnfanterie -Regimenter
Nr . 16 und 24 warfen aber den Feind in raschem Gegen¬
angriff WiedeL' hinaus . Cs wurden zahlreiche Gefangene
und drei Maschinengewehre eingcbracht.

Wie aus Gefangenenaussagen übereinstimmend her¬
vorgeht, ist vor den letzten Angriffen gegen die Armee
Pflanzer -Baltin der russischen Mannschaft überall mitge¬
teilt worden, daß eine große Durchbruchsschlacht bevor¬
stehe, die die russischen Heere wieder in die Karpathen
führen werde. Zuverlässigen Schätzungen zufolge betra¬
gen die Verluste des Feindes in den Neujahrskämpfen an
der bessarabisclM Grenze und an der Strypa mindestens
50 000 Mann.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe dauerten an vielen Stellen der

Front fort und wurden im Gebiete des Col di Lana , bei
Flitsch, am Görzer Brückenkopf und im Abschnitte der
Hochfläche von Doberdo zeitweise ziemlich lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals von Koeveß  haben

die Montenegriner bei Mojkovac am Tara -Knie , bei Go-
dusa, nördlich von Berane und aus den Stellungen west¬
lich von Rozaj und halben Weges zwischen Jpek und Plav
nach heftigen Kämpfen geworfen. Unsere Spitzen sind 10
Kilometer von Berane  entfernt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der AM DggesbmU
Konstantinopel , 7. Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront keine Verän¬
derungen.

An der K a u ka s u s f r o n t unbedeutendes Gefecht
zwischen Vorposten. Im Abschnitt von Milo überraschte
unser Posten einen feindlichen und tötete sechs Manu.

An der D a r d a n e l l e n f r o n t dauerte auf den:
rechten Flügel und in der Mitte der Artilleriekampf , der
zeitweise heftig mürbe, an . Ein Kreuzer und ein Moni¬
tor des Feindes beschossen eine zeitlang die Umgebung von
Altschitepe und zogen sich dann zurück. Unsere Artillerie
brachte eine Haubitzen- und eine Feldbatterie zum Schwei¬
gen und beschoß mit Erfolg die feindlichen Lager bei Sedd-
ül-Bahr . Unsere Batterien an der anatolischen Küste be¬
schossen zeitweilig die Landungsstellen bei Sedd -ül -Bahr
und Telle Buruu Leutnant Ryok Boddike griff ein fran¬
zösisches Flugzeug an , welches die Meerenge überflog , be¬
schädigte es und brachte es auf die anatolische Küste dicht
bei Albasch nieder. Das Flugzeug wird leicht wieder her¬
gestellt werden. Der französische Flieger wurde tot auf¬
gefunden. Im Abschnitte von Anaforta fanden wir 2000
Kisten Jnfanteriemunition , 130 Fuhrwerke und ein ein¬
gegrabenes Maschinengewehr.

ReK»»IM sreigelasse«.
(zens. Bin .) Dem „Giornale d'Jtalia " wird aus

Athen gemeldet, daß die Gesandten des Bierverbandes der
griechischen Regierung mitgeteilt haben , daß die in Sa¬
loniki verhafteten Konsuln in Freiheit gesetzt wurden.

Mi»Peter in SiIMi.
WTB . Paris , 4. Jan . (Telegr .) Die Agence Havas

meldet aus Saloniki : König Peter , der im serbischen Kon¬
sulat abgestiegen ist, hütet wegen körperlicher Abspannung
das Zimmer . Er soll nach Saloniki gekommen sein, um
die Reorganisation der serbischen Armee zu überwachen,
die in Gruppen von 200 bis 400 Mann aus Albanien ein-
trifst . Der König wird einen Ausimf zugunsten des Hei¬
ligen Bundes zur Besieiung des vom Feinde besetzten
Landes an die Serben richten.

Die Militärbehörden fahren mit der Verhaftung ver¬
dächtiger bloßgestellter Personen fort.

Die Alliierten beginnen mit der Anlage einer be¬
festigten Zone an der Front der strategischen Linie , die
sich über eine Gesamtlänge von 100 Kilometer erstreckt.

WTB . Athen. (Meldung der Agence Havas ) . Nach
Blätterberichten dürste sich der Aufenthalt Königs Peter
in Saloniki einige Zeit hinziehen . Es sei Auftrag gegeben,
für die serbischen Beamten Wohnungen zu mieten . Der
Besuch König Peters bei König Konstantin werde vom
Gange der politischen und militärischen Ereignisse ab-
hängen. Auch von einer baldigen Ankunft des Königs von
Montenegro wird in Saloniki gesprochen, doch liege eine
amtliche Bestätigung der Nachricht nicht vor.

lieber die Flucht König Peters teilt der Leibarzt
Simouowitsch, der sich in der Begleitung des Flüchtenden
befand, folgende Einzelheiten mit:

„Von Prizrend bis Ljuma benützte der König ein
Automobil, dann begann er inkognito mit drei Offizieren
und vier Soldaten seine eigentliche Reise durch das Mati-
gebirge, wo albanische Katholiken wohnen . Die Nächte
verbrachte der König bei dortigen Gastsreunden , ange¬
kleidet und in Decken gehüllt auf einem Feldbett schlafend.
Die Reise von Ljuma bis Skntari dauerte vier Tage . Der
König legte davon einen Teil reitend zurück, den größeren
auf einer Tragbahre über die schwierigsten , schlammigen
Pfade im Regen. Er blieb in Skutari 14 Tage und reiste
dann über San Giovanni di Medua nach Durazzo , als¬
dann über Valona nach Brindisi , wo er sechs Tage in¬
kognito als Graf Topola blieb. Der König bestand trotz
eines Sturmes die 36stündige Ileberfahrt von Brindisi
nach Saloniki gut. Der Leibarzt ist von Peters Gesund¬
heit bis auf eine Schwächung durch Rheumatismus be¬
friedigt. Peter ercklärt, bis zum letzten Augenblick inmitten
seiner Truppen bleiben zu wollen , woraus man schließt,
daß das serbische Heer nach Saloniki gebracht wird ."

Die Kohlkmot in Nntzlnnd.
Stockholm, 4. Jan . (Privattel .) Die Kohlennot in

Rußland hat sich seit Beginn des strengen Winters derart
gesteigert, daß der zur Bekämpstmg der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten eingesetzte Dumaausschuß eine Erhöhung
der Kohlenbeförderung verlangt . Da die im wehrpflich¬
tigen Alter sich befindlichen Bergleute unter den Waffen
stehen, macht der Duma -Ausschuß den Vorschlag , minde¬
stens 50 000 deutsche und österreichisch-ungarische Kriegs¬
gefangene in den Kohlengruben des Dunajec - und des
Ural -Gebirges zu beschäftigen, um die Förderung wieder
auf den normalen Stand zu bringen.

Vermischte Meldungen.
Die Toten und Geretteten der „Persia " .

London, 7. Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Meldung des
Reuterschen Bureaus : Die P . und O .-Linie gibt bekannt,
daß bei dem Untergang der „Persia " 166 Personen ge¬
rettet und 335 ertrunken sind.

Berlin , 7. Jan . (Priv .-Tel .) Das „Berl . Tagebl ."
meldet aus Wien : König Konstantin äußerte sich nach
einer Athener Meldung zu dem Sonderkorrespondenten
der „Daily Mail " : Griechenland wird im Falle eines
bulgarischen Einmarsches auf griechischen Boden keinerlei
Widerstand leisten, die griechischen Divisionen zogen sich
bereits in genügend große Entfernung aus der Kriegszonc
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zurück. Das ganze Terrain steht zur Verfügung der Ent¬
ente.

Berlin , 7. Jan . (Priv .-Tel.) Das „Berl . Tagebl."
meldet aus Sofia : Der Probezug Konstantinopel —Ber¬
lin passierte gestern Sofia.  Er fiihrte mehrere leere
Schlafwagen , woraus auf eine baldige Eröffnung der Li¬
nie für den rögulären Personenverkehr geschlossen wird.

Amsterdam, 7. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Wie die
Amsterdamer „Tijd " aus Nieuwe Diep erfährt , verirrte
sich das Unterseeboot „E 17" auf der Flucht vor deutschen
Patrouillensahrzeugen und geriet in den Haaksgronden auf
den Grund.

Bordeaux , 7. Jan . (WTB . Nichtamtlich). Wegen
unrechtmäßiger Befreiung vom Heeresdienst von Soldaten,
die von der Front kamen, wurden zwei Aerzte und ein
Bureauvorsteher zu sechs Monaten , einem Jahre und 3
Jahren Gefängnis sowie entsprechend hohen Geldstrafen
verurteilt.

Lokales.
Ü Wer braucht kriegsgefangene Arbeiter ? Das Städt.

Arbeitsamt in Frankfurt ist, wie die „Volksstimme " mel¬
det, dem gesteigerten Bedarf nach geschulten und nnge-
schulten Handwerkern und Arbeitskräften bekanntlich durch
Errichtung eines Arbeitslagers für Kriegsgefangene ent¬
gegengekommen. Arbeitgeber , geschäftliche, gewerbliche und
industrielle Betriebe in Groß -Frankfurt können infolge¬
dessen vom 4. Januar ab durch Vermittlung des Städti¬
schen Arbeitsamtes , Große Friedberger Straße 28 , Zim¬
mer 23, folgende Kriegsgefangene bekommen: Metzger,
Bäcker, Schreiner , Gärtner , Maurer , Zimmerleute , Satt¬
ler , Buchdrucker, Uhrmacher , Friseure , sowie kräftige un¬
gelernte Arbeiter , lieber die von der Militärbehörde vor¬
geschriebenen Bedingungen unterrichtet die Interessenten
das Städtische Arbeitsamt.

x Private Haushaltungen und fleischlose Tage. Bei
der vor einiger Zeit erfolgten obrigkeitlichen Festlegung
zweier fleischloser Wochentage für Gastwirtschaften usw.
ist gleichzeitig an alle privaten Haushaltungen die Auf¬
forderung ergangen sich gleichfalls fteiwillig zur Einhal¬
tung der beiden fleischlosen Tage in der Woche zu ent¬
schließen. Leider hat festgestellt werden müssen, daß diese
Aufforderung noch nicht überall die nötige Beachtung
findet . Selbst in den Kreisen der Bevölkerung , bei denen
ein starkes Pflichtgefühl mit Recht vorausgesetzt werden
darf , werden die beiden fleisch- und fettlosen Tage noch
nicht immer eingehalten . Es liegt deshalb ernste Veran-
laffung vor , der gesamten Bevölkerung gegenüber noch¬
mals darauf hinzuweisen, daß es als ihre Ehrenpflicht be¬
zeichnet werden muß , die fleisch- und fettlosen Tage zur
Schonung unseres Viehbestandes und zur Streckung un¬
serer Jettvorräte auch in den privaten Haushaltungen
peinlichst zu beachten.

D Sammeln gebrauchter Feldpostschachteln. Auf
Grund vieler Anregungen hat der Zentralverband Deut¬
scher Kartonnagefabrikanten eine Umftage erlassen , ob es
sich empfiehlt , bei der augenblicklichen Pappenknappheit
die ins Feld gesandten Pappenabfälle zu sammeln und
dem Inland zur Wiederverarbeitung zuzuführen . Bereits
im Frühjahr hatte die Militärbehörde sich mit derselben
Anfrage an den Verband gewendet. Die Notwendigkeit
wurde damals von den beteiligten Fachkreisen verneint,
weil das Bestehen einer Ueberproduktion in Pappen an¬
genommen wurde . Heute liegen die Verhältnisse anders,
darum hat der erwähnte Verband nach der „Kattonnagen-
Zeitnng " mit dem Verein deutscher Pappenfabrikanten
Fühlung genommen, um gemeinsam den Antrag auf
Rücksendung der Abfälle durchzuführen.

-4- Wichtig für Grundstücks- und Gartenbesitzer. Es
ist wieder die Jahreszeit gekommen, in welcher den Be¬
sitzern und Pächtern von Grundstücken und Gärten im ei¬
genen und im llgemeinen Interesse die Pflicht erwächst,
die Raupennester an den Bäumen , Sträuchern und Hek-
ken abznschneiden und zu verbrennen , damit die in den
Nestern überwinternden Raupen des Goldafters und des
Baumweißlings im kommenden Frühjahr an Blüten kei¬
nen Schaden anrichten können. Ferner sind zurzeit die
auf den Aesten und Zweigen der Obstbäume wachsenden
Misteln zu entfernen . Diese Schmarotzerpflanzen lasten
sich auf den unbelaubten Bäumen sehr leicht erkennen.
Schließlich möge jetzt jeder Obstbaumbesitzer die Entfern¬
ung und Verbrennung der abgestorbenen Bäume , sowie
der dürren Aeste und Aststumpfe vornehmen ; denn alles
dürre und abgestorbene Holz bietet , namentlich während
des Winters , den dem Obstbau schädlichen Insekten und
Schmarotzern einen willkommenen Aufenthalt . Die an
den Bäumen entstehenden Sägeschnittwunden wie auch
die sonstigen von Ackergeräten, Vieh usw. an der Rinde
verursachten Verletzungen sind zum Schutze gegen Pilz-
und Fäulnisbildung mit Steinkohlenteer oder sonst ge¬
eigneten Mitteln zu bestreichen. Etwaige Löcher an den
Stämmen und Aesten müssen gereinigt / bis auf das ge¬
sunde Holz ausgeschnitten und mit einem Gemisch von
Teer und Lehm ausgesüllt werden.

4 = Berbot von Woll- und Baumwoll -Jnventuraus-
derkäufen. Die in sonstigen Jahren üblichen sog. Inven¬
turausverkäufe für Web- und Wirkstoffe, Strickwaren u.
dergl. sind untersagt worden . Als Begründung ist von der
Militärbehörde angegeben worden , daß ein übermäßiger
Abfluß in diesen Waren vermieden werden soll. Durch
die Anpreisungen werde das Publikum zu größeren Ein¬
käufen veranlaßt , als es dem wirklichen Bedarfe entspricht,
und da tvir während der Kriegszeit mit unseren Woll - und
Bamnwollwaren Haushalten müssen, so müßte der Anreiz
vermindert werden. Die ursprünglich nur für Berlin ge¬
troffene Anordnung hat nunmehr für das ganze Reich i
Giltigkeit erhalten . Gegen den normalen Verkauf der et- j

,F )berurseler Bürgerfreund".
was aus der Mode geratenen Waren hat natürlich auch
die Heeresverwaltung nichts einzuwenden . Auch Ausver¬
käufe in Glas - und Porzellanwaren , Küchengerätschasten
und dergl . mehr sind nach wie vor zugelassen. Man wird
das Vorgehen der Heeresverwaltung , wenn es auch für
die Geschäftsleute zweifellos eine Beeinträchtigung ihres
Absatzes bedeutet, der Zeit entsprechend als durchaus not¬
wendig beurteilen müssen. Es wäre auch dringend zu
wünschen, wenn unsere Mode im allgemeinen den Kriegs-
notwcndigkeiten etwas mehr Rechnung tragen würde.

X Das silberne Priesterjubiläum feiern in diesem
Jahre die Pfarrer Tewes-Nied, Kochem in Pfaffenwies¬
bach (früher in Soffenheim ) und Kettel in Arfutt (ftüher
in Hattersheim ) Pfarrer a . D . Roßbach, ftüher in Kriftel,
ist jetzt 64 Jahre Priester.

# Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. Nächsten
Dienstag beginnt wieder eine neue Lotterie . In der nun
beendigten Haupt - und Schluß .ziehung war die Nachfrage
nach Losen derart groß , daß mancher Wunsch unbefriedigt
bleiben mußte . Auch hieraus läßt sich wieder auf die
überaus günstige wirtschaftliche Lage Deutschlands schlie¬
ßen.
^ * Kirchensteuerpflichtigkeitder Einberufenen. Die
Frage , ob die zum Heeresdienst Einberufenen zur Zahlung
von Kirchensteuern verpflichtet bleiben , ist im Juni 1915
durch ein Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts ent¬
schieden worden . Auf Grund dieses Erkenntnisses nimmt
nun auch die Kirchcnbehörde Stellung zu dieser Angelegen¬
heit und gibt in einem soeben veröffentlichten Erlaß den
ihr unterstellten Instanzen die entsprechende Anweisung
zur Behandlung der in Rede stehenden Sache : Dem „Mi¬
litärstande " des Mg . Landrechts seien heute gleichgestellt
die „Militärpersonen des Friedensstandes "und die Zi¬
vilbeamten der Militärverwaltung " , d. h. die Ofsizierärzte
und Militärbeamten des Friedensstandes , die Kapitulan¬
ten , die Freiwilligen und die ausgehobenen Rekruten.
Diese Kreise sind ausschließlich den Militärgemeiuden zuzu¬
weisen. Außer diesen Personen rechnen zum Militär-
stande aber in: Sinne der gesetzlichen Bestimmung noch
andere Klassen, die in einem berufsmäßigen , militäri¬
schen Dienstverhältnis stehen, wie die zur Disposition ge¬
stellten Offiziere und Sanitätsoffiziere , die Mitglieder
der Landgendarmerie , die in Invalide nhäusern unterge¬
brachten Offiziere und Mann schuften, die Zöglinge der
Kadettenhänser und sonstigen militärischen Anstalten usw.
Hierhin gehören aber nicht die aus dem Beurlaubtenstande
zum Dienst einberufenen Offiziere , Aerzte , Militärbeamte
und Mannschaften , auch nicht die verabschiedeten Offiziere
und Sanitätsoffiziere , die im Kriege im aktiven Heere wie¬
der Verwendung finden . Eine Ermäßigung der Kirchen¬
steuer der also auch während der Einberufung zum Heeres¬
dienst kirchensteuerpflichtig bleibenden Personen tritt je¬
doch gemäß § 7 des Kirchensteuergesetzesfür die Einberu¬
fenen während ihrer Zugehörigkeit zu einem in Kricgs-
formation befindlichen Teile des Heeres oder der Marine
insofern ein, als diese von ihrem Militäreinkommen von
der staatlichen Einkommenbesteuerung und damit auch
von der Kirchensteuer befreit sind.

— Fortbildungskursus für Handwerkerfrauen. Frauen
und Töchter einberufener Handwerker werden , damit sie
kaufmännische Arbeiten in Stellvertretung erledigen ler¬
nen, zu den von der Handwerkskammer veranstalteten
Vorbereitungskursen fiir die Meisterprüftrng zugelaffen.
Die Unterrichtsstunden finden an drei Abenden ' in der
Woche statt . Auskunft erteilt das Handwcrksamt Frank¬
furt a. M ., Saalgaste 33, Zimmer Nr . 14, oder Lehrer
Guckes, Waldschmidtstraßc 56.

<f Vorzeitiger Frühling . Von der Hardt wird
geschrieben: Die außergewöhnlich rnilbe Witterung hat
es veranlaßt , daß die in unserer Gegend so zahlreich vor¬
handenen Mandelbäume (Süßmandeln ) teils in voller
Blüte stehen, größtenteils aber reich mit Knospen bedeckt
sind. In den Gärten sieht man auch die Blüten des Rot¬
dorn sich langsam erschließen, während im Walde die
Sahlweide und die Banmhasel schon seit acht Tagen in
voller Blüte stehen, aber auch in der Tierwelt beginnt cs
sich zu regen, so daß Maikäfer und Schmetterlinge keine
Seltenheit mehr sind.

A«s Nah ««d Fern.
— Bommersheim. Die am letzten Sonntag Nach¬

mittag im „Weißen Roß" stattgefundene Jahres -General-
Versammlung der hiesigen Kohlenkasse war leider nicht so
besucht, als man erwartete . Nach der üblichen Einleitung,
Bekanntgabe der Tagesordnung und Verlesung des Pro¬
tokolls der letzten Versammlung hatte der Vorsitzende Th.
Schmidt abermals die traurige Pflicht git erfüllen , der
Versammlung mitzuteilen , daß das Mtglied Wenzel Hrncir
den Heldentod in seinem Vaterland Oesterreich erlitten
hat . Die Versammlung ehtte das Andenken des Gefalle¬
nen durch Erheben von den Sitzen . Alsdann erstattete der
Vorsitzende in längeren Ausführungen den Geschäftsbe¬
richt von 1915, aus welchem zu enwehmen ist. daß der
Krieg schwer auf der Kasse lastet und betonte , daß gerade
in der Kriegszeit die Gründung und das Unternehmen
der Kaste von seiten der hiesigen Arbeiterschaft als ein
gutes Werk bettachtet werden müsse. Von dem Vorstand
werden allerdings z. Zt . große Ansprüche gefordert und ist
derselbe stets eifrig bemüht, den Mitgliedern in allen ihren
Anforderungen auch gerecht zu werden . Hoffentlich nimmt
das Völkerringen baldigst ein Ende , sodaß das mcn be¬
gonnene zehnte Geschäftsjahr wieder bessere Verhältnisse
bringt . — Eingetreten in 1915 sind 22 Familien , ansge-
tteten 9, und zählt die Kasse am 1. Januar 1916 163
Familien zu Mitgliedern . 82 Familienväter stehen z. Zt.
unter den Waffen, also rund die Hälfte der Mitglieder¬
zahl, wovon bereits vier Mitglieder gefallen sind, 2 Mit-

_ ._ _ Samstag , den 8. Januar 1916._
glteber werden seit längerer Zeit noch vermißt . — Unge¬
fähren wurden : 4608 Zentner Kohlen , 1728 Zentner
Erformbriketts , 1610 Zentner Union -Briketts , 202 Zentircr
Koks. — Das Guthaben der Mitglieder betrug am 1. Ja - !
nuar 1915 742.62 dl,  die Außenstände 644 .74 dl.  —
Nach dem Bericht des Rechners I . Kitz betrugen die Ge¬
samteinnahmen in 1915 11 435 .31 dl,  die Gesamtcms - j
gaben 10 779.43 dl,  mithin ein Kassenbestand von 655 .88
dl.  Ter Gesamt-Umsatz der Kasse beläuft sich somit in
1915 auf über 22 000 dl,  gegen 16 000 dl  in 1914 . Auf
der Sparkasse sind noch 339 dt  angelegt . — Revisor K.
Held erstattete den Revisionsbericht und beantragte Ent - j
lastung des Vorstandes und Rechners , was geschieht.
Hierauf gibt der Vorsitzende noch eingehenden Bericht über
die Lagerverhältnisse , woselbst ein Deffizit von 167 .17 dl
ststgestellt wurde , und zwar durch Neuanschaffung von
bedürftigen Geräten , ferner durch den im August verübten
Einbruch in die Lagerhalle usw. Außerdem konnte man die
Preise für die Brennmaterialien auf dem Lager nicht zu
hoch setzen, da nur die geringbemittelten Mitglieder ihren
Bedarf dortselbst zentnerweise deckten und daher die All- :
gemeinheit der Mitglieder ihr gut Teil dazu beitragen
helfen mußten . — In der nun folgenden Diskussion wurde
lebhaft der vorgekcnmnene Diebstahl kritisiert und vom ,
Borstand geanwortet , daß jetzt bessere Borsichstmaßregeln
getroffen seien. — Betreffs Festsetzung der Verwaltungs - !
kosten für das Jahr 1916 bleiben dieselben wie in 1915 ,
bestehen. — Bei der Ergänzungswahl für den Vorstand
werden der Vorsitzende Th . Schmidt und Beisitzer Jos.
Dietz ans 2 Jahre einstimmig wiedergewählt . Als Stell¬
vertreter im Falle einer Einberufung des Vorsitzenden
wird das Mitglied Gg. Cr . Sommer au Stelle des Beisitzers
Jos . Dietz, welcher bereits unter den Waffen steht, wird
das Mitglied Gg. Schieler gewählt . Beide Neugewählte
treten sofort in Funktion für die Dauer des Krieges . —
Die seitherigen Revisoren K. Held, B. Hasenmüller und -1
I . Sommer werden ebenfalls für das lausende Geschäfts - §
fahr wiedergewählt . — Nach Erledigung einiger kleiner
internen Kassenangelegenhciten wurde alsdann die Ver¬
sammlung geschlossen.

— Ofstnbach a . M . Die Technischen Lehranstalten,
die im alten Schulgebäude in den Abteilungen Kunstge-
werbe-̂ Bailgewerk- und Diaschinenbauschule zur Zeit noch ■
von 550 Schülern und Schülerinnen besucht werden , füh¬
ren ihren Betrieb auch im kommenden Semester im vollen
Umfang weiter . Wie bekannt, haben sich die Technischen
Lehranstalten mit als erste in den Dienst der Kriegsbe¬
schädigtenfürsorge gestellt. In ihren Werkstätten für Ma¬
schinenschlosser und Eisendreher , Elektrotechniker, Bau-
und Kunstschlosser, Buchdrucker und Scher , Litographen,
Bau - und Möbelschreiner, Dekorationsmaler usw. arbeiten
die Kriegsbeschädigten des im April gegründeten Großh.
Hess. Centrallazarctts fiir Berufsübnngen , das z. Z . 215
Insassen zählt , gegen 200 weitere arbeiten in Offenbacher
Betrieben . Die Einrichtungen wurden durch eine Reihe
von Stiftungen hessischer Industrieller ergänzt . So wurde
cs ermöglicht, auch eine Lehrwerkstätte fiir den Bau künst¬
licher Gliedmaßen und Arbeitsprothesen an die Technischen
Lehranstalten anzugliedern.

.. — Schifferstadt. Als bei einer Beerdigung auf dem
hiesigen Friedhofe die Sargträger den Sarg niederlassen
»sollten, fielen drei von ihnen vor den Augen der Leid¬
tragenden samt dem Sarg ins Grab . Erst mit Hilfe meh¬
rerer Männer gelang es, die drei Sargträger aus ihrer '
peinlichen Lage zu befreien.

— Schtvanheim , 5. Jan . Eine große Freude wurde
heute dem minderbemittelten Teile unserer Einwohner-
schast bereitet . Fräulein von Weinberg,  die am
kommenden Freitag in den Stand der Ehe tritt , verteilte
m Gemeinschaft mit ihrem Bräutigam im Gasthof „Zum
Nassauer Hof" an 100 Familien je ein umfangreiches
Weihnachtspaket und einen feisten Feldhasen , welch letztere
in der hiesigen Gemarkung erlegt waren . Es war ein
ganz eigenattiges Bild , die zahlreichen Leute , meist Frauen,
freudestrahlenden Gesichts durch die Straßen laufen zu
sehen, alle mit ihrem Paket in der einen und dem Hasen
in der anderen Hand. Alles dankte herzlich der gütigen
Spenderin , die die herzlichsten Glückwünsche der Armen
auf dem Wege zum Altar begleiten.

— Vom Rhein . Der Fremdenverkehr am Rhein
während des Kriegsjahres 1915 erhält eine interessante
Beleuchtung durch den soeben veröffentlichten Polizeibe-
richt der Stadt Bingen . Während im Jahre 1914 noch
40 000 Personen als Durchreisende in der Stadt polizei¬
lich gemeldet wurden , sank die Fremdenziffer im letzten
Jahre auf rund 10,000 Personen herab.

Vermischtes.
Wie der Flieger mit der Erde spricht.

. Es ist natürlich von erheblicher Bedeutung , daß der
Flieger nicht erst nach der Landung seine Meldungen
macht, sondern daß er schon während des Fluges Nachrich¬
ten über seine Beobachtungen, Erkundungen und Auf¬
klärungen übermitteln kann. Zahlreiche Versuche hat man
angestellt, um die besten Methoden hierfür zu finden.
Drahttelegraphie und -telephonie, die für die Nachrichten¬
übermittlung vom Fesselballon uns sehr gute Dienste lei¬
sten, scheiden beim Flugzeug von vornherein aus . Aber
auch die Wellentelegraphie läßt sich — vorläufig wenig-
sstlrs — noch nicht verwenden, da die Anbringung der
Empfangs - u'rtb Sendedrähte , der Antennen , Schwierig¬
keiten bereitet, die noch nicht überwunden sind. Vorzüg¬
liche Erfahrungen hat man dagegen mit optischen Signa¬
len gemacht, über die ein Aufsatz von Hans Günther im
letzten .Heft der Zeitschrift „Die Luftflotte " belehrt.

Die Franzosen entwickeln Rauch - und Rußwolken
zur Zeichengebung, wobei sie einen von James Means
erfundenen Apparat verwenden, der sich anscheinend be¬
währt . Das Verfahren versagt aber bei Nacht und Nebel

Nr . 2.
und ist iu
man zum
Die dentsc
konstruiert
kleinen Sc
Lichtblitze
Brennpun!
glühlampe
sehr hohe
Grad), erh
ungewöhnl
Merdings
nur 40 bi-
lich keine!
Ter Betril
zelligen Sc
ihrer Art
mit ihrem
sie bequem
kann. Bes
trotzdem si
sehen ist, c
Säure hin
der Batter
Kilogramn
wird die §
dem Spie,
gefaßt. Di
2 bis 6 G
Signalgrif
chen auf,
gcrer eine:
sen sich dc
Worten zr
Erdstation
chen Appa
ben kann,
des Nachts
im grellste
in jeder £

Solle:
der feindli
übermittel
mäß nicht
dnngsmittl
der Meldu
besondere
den Voder
Auf diese
niedergefal
lände schr
einem sta
sollen sich
bare Mittc

Ein
In ei

„Gaulois"
daten ans
verteilte, i
Mädchen."
habe drei
Du drei J
Verblüffm
cm den Tc
sie mit bei
Wett nach
sein; denn
kaner nur

Sonn
zum letzte,
Schneiderl
Freude au
Spielplan.

Aberü
„Immer
Beifall fir

Die (
aterkaste t.

Sonn
Mondfahr,
„Rigoletto
10. Jan.
od.: Ein i

Sonn
vom Stra:
Uhr : „Die
Montag,
Mont .-Äbc
7*/2 Uhr:

Moni
Gewöhn!.
„Gelegenst

Gesai
abends 9
Deutscher

Turn
sannnlung
Krieg. Za
üürd envü



tat 1916._
t. — Auge - J
!8 Zentner j
?02 Zentner j
am 1. Ja - I

74 Jt. — l
;en die Ge- ^
Gesamtans - !
von 655 .88
h somit in
1914 . Ans
Revisor K. .
ragte Ent-
s geschieht. !
Bericht über s

167 .17 Jt
iffung von j
lst verübten -I
tte man die j
;er nicht zu ]
lieber ihren
er die All-
l beitragen
ssion wurde

und vom
tmaßregeln
rwaltnngs - i
ie in 1915
a Vorstand
lsitzer Jos.
Als Stell - |

Vorsitzenden
s Beisitzers s
steht, wird
eugcwählte '
Krieges. — I
nüller und !
: Geschäfts - 1
ger kleiner 1
i die Ver - ]

»ranstalten,
n Kunstge-
: Zeit noch
erden, füh - 1
- im vollen j.
Technischen

Kriegsbe - 1
n für Ma - I
1er , Bau - ]
itographen , i
v. arbeiten ;
en Großh . !
z. Z. 215  j

)ffenbacher
eine Reihe
So wurde

Bau küust- j
Technischen

g auf dem
liederlassen

der Leid-
Hilfe nieh- s
aus ihrer

ude wurde
üuwohner - I
, die am
t, verteilte ^
Hof „Zum
sangreiches
llch letztere

war ein
st Frauen,
laufen zu
)em Hasen
er gütigen
er Armen

nn Rhein
nteressante
Polizeibe-

1914 noch
dt Polizei- l
im letzten

g, daß der
Reldungen
i Nachrich-
und Auf - !
e hat man
;u finden,
achrichten-
ftenste lei-
lus . Aber
fig wenig-
ignng der
Schwierig-
. Vorzüg¬
en Signa-
iinther im
ehrt.
llußwolken
!s Means
einend be-
und Nebel

Nr. 2. _ __ _ _
UIlb ist nur vom Flugzeug aus zu gebrauchen, während
man zum Flugzeug hinauf nicht damit „sprechen" kann.
Die deutschen Flieger benutzen einen von Prof . Donath
konstruierten Signalspiegel . Dieser Apparat stellt einen
kleinen Scheinwerfer dar , mit den: man lange und kurze
Lichtblitze aussenden kann. Als Lichtquelle dient eine im
Brennpunkte eines Parabolspiegels augeordnete Osram¬
glühlampe , deren Leuchtdrahtsystem durch den Strom auf
sehr hohe Temperatur , fast bis zum Schmelzpunkt (2800
Grad), erhitzt wird . Infolgedessen liefert der Apparat die
ungewöhnlich hohe' Lichtstärke von etwa 10 000 Kerzen.
Allerdings ist dadurch die Lebensdauer der Lampe auf
nur 40 bis 50 Strmden beschränkt, doch spielt das natür¬
lich keine Rolle, da der Flieger Reservelampen mitftihrt.
Ter Betriebsstrom für die Lampe wird von einer sieben-
zelligen Sammlerbatterie geliefert, die — ein Meisterwerk
ihrer Art und für diesen Zweck besonders entworfen —
mit ihrem Metallgehäuse nur 4 Kilogramm wiegt , so daß
sie bequem in einer Umhängetasche untergebrächt werden
kann. Besonders wichtig ist auch, daß man die Batterie,
trotzdem sie mit Löchern zum Entweichen der Gase ver¬
sehen ist, auf den Kopf stellen kann , ohne daß ein Tropfen
Säure hinausläuft . Der durch ein biegsames Kabel mit
der Batterie verbundene Signalapparat wiegt nur ein
Kilogramm . Soll eine Meldung übermittelt werden , so
wird die Stelle , der das Signal gilt , mit Hilfe eines über
dem Spiegel angebrachten Visierrohres genau ins Auge
gefaßt. Dies ist nötig, da die Streuung des Spiegels nur
2 bis 6 Grad beträgt. Drückt man dann auf einen am
Signalgrifs angebrachten Knopf , so flammt das Flämm-
che'n auf , und zwar ruft kurzer Druck einen kurzen, län¬
gerer einen langen Lichtblitz hervor . Diese Elemente las¬
sen sich dem Morsealphabet gemäss zu Buchstaben und
Worten zusammenstellen, so daß man bequem mit der
Erdstation sprechen kann, die auch ihrerseits mit dem glei¬
chen Apparat dem Flieger Antworten und Nachrichten ge¬
ben kann. Der Spiegel tut seine Schuldigkeit nicht nur
des Nachts und in der Dämmerung , sondern auch am Tage
im grellsten Sonnenschein, und ist also dem Ruß -Apparat
in jeder Beziehung überlegen.

Sollen nicht nur Meldungen , sondern auch Skizzen
der feindlichen Stellungen des überflogenen Gebiets usw.
übermittelt werden, so reichen optische Signale naturge¬
mäß nicht aus ; dann muß man auf das älteste Verbin¬
dungsmittel zwischen Flugzeug und Erde , das Abwersen
der Meldrrngen , zurückgreifen. Dazu verwendet man heute
besondere Apparate , die mit einem beim Ausschlagen auf
den Boden sich entzündenden Brandsatz versehen sind.
Auf diese Weise läßt ,sich die Stelle , an der die Meldung
niedergefallen ist, bei Tage und bei Nacht in jedem Ge¬
lände schnell ermitteln . Diese „Briefbomben " , die von
einem ftanzösischen Ingenieur Fugairon erfunden sind,
sollen sich bewähren ; sie sind vorderhand das einzig brauch¬
bare Mittel zur Uebermittlung von Zeichnungen.

*
Eine Pariserin im Werte von drei Kamelen.

In einem Pariser Lazarett entwickelte sich, nach dem
„Gaulois " , zwischen einem vertvundeten schwarzen Sol¬
daten aus Afrika und einer Pariserin , die Liebesgaben
verteilte, das folgende Gespräch: „Du sein nettes kleines
Mädchen." „Ich bin kein Mädchen . Ich bin verheiratet,
habe drei Kinder ." „Das schadet nix. Du sehr nett sein.
Du drei Kamele wert sein." Angesichts der beleidigten
Verblüffung , die die Pariserin infolge dieser Wertschätzung
an den Tag legte, klärte eine anwesende Krankenschwester
sie mit den Worten auf : „Unsere Aftikaner schätzen jeden
Wert nach Kamelen ab. Sie haben allen Grund , stolz zu
sein; denn mir und meinen Kolleginnen hat dieser Afri¬
kaner nur den Wert eines Kameles zugesprochen."

zMstrter TWem-We».
Albert Schumann Theater.

Sonntag , den 9. Januar nachmittags 4 Uhr steht
zum letzten Male das Weihnachtsmärchen : „Das tapfere
Schneiderlein", welches von allen Kindern mit so großer
Freude ausgenommen wurde, bei kleinen Preisen auf dem
Spielplan.

Abends 8 Uhr kommt die vaterländische Bolksposse:
„Immer feste druff", die allabendlich einen stürmischen
Beifall findet, bei gewöhnlichen Preisen zur Anführung.

Die Eintrittskarten sind im Vorverkauf an der The¬
aterkaffe täglich von 10 Uhr ab vormittags zu haben.

Opernhaus.
Sonntag , 9. Jan ., nachjm. 3sss Uhr : „Peterchens

Mondfahrt " . Auß Abonn. Ermäß . Preise . Abends 7 Uhr:
„Rigoletto " . Sonntag -Abonn . Große Preise . — Montag,
10. Jan . Geschloffen. — Dienstag , 11. Jan . : „Amelia
od.: Ein Maskenball " . Dienst .-Abonn . Große Preise . —

Schauspielhaus.
Sonntag , 9. Jan .: nachm. 3Vs Uhr : „Die Schöne

dom Strande ". Auß. Abonn. Ermäß . Preise . Abends 7Vs
Uhr: „Die Journalisten ". Auß . Abonn . Kleine Preise . —
Montag , 10. Jan ., abds. 7Vs Uhr : „Der Liebestrank " .
Mont .-Abonn. Kleine Preise . — Dienstag , 11. Jan ., abds.
‘Vs Uhr : „Halbe Dichter" . Dienst .-Abonn . Kleine Preise.

Neues Theater.
Montag , 10. Jan ., abds . 8 Uhr : „Der Weibsteufel ."

gewöhn !. Preise . — Dienstag , 10. Jan ., abds . 8 Uhr:
„Gelegenheit macht — Li ebe." Gewöhnl . Preise . —

Bereinskalender.
Gesangverein „Harmonie". Samstag , den 8 . Jan .,

abends 9 Uhr, Generalversammlung im Vereinslokal
Deutscher Kaiser. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
. Turnverein. Heute Samstag Abend, 9 Uhr, Ver-
^pvlung ; ein Mitglied schildert seine Erlebnisse im
^kg . Zahlreiche Beteiligung auch der älteren Mitglieder
wird erwünscht.

„Oberurseler Bürgerfreund"._ _
Jugendkompagnie. Nächsten Mittwoch, den 12. ds.

Mts ., abdens 8Vs Uhr interessanter Vortrag , daran an¬
schließend Uebung. Alle jungen Leute vom 15 bis 20.
Lebensjahre werden ersucht pünktlich zu erscheinen. (An¬
zug, Mütze.)

Koth. Jünglingsverein . Sonntag , 9. Jan ., nachm.
(44 Uhr Versammlung in der Vereinshalle . (Taunusstr .)

Kath. Gesellenverein. Sonntag , 9. Jan ., abends 9
Uhr Monatsversammlnng im „Hirsch" mit Vortrag.

Kath. Männer- u. Jünglingsverein Oberhöchstadt.
Sonntag , nachm. 5 Uhr Lersammlrmg mit Kinderbe-
scheening.

Amtlicher Teil.
H ö ch stp r e i s e

f ü r Sch w e i n e f l e i s ch.
Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung vom 4.

November 1915, betr. Regelung der Preise für Schlacht¬
schweine und für Schweinefleisch, wird fiir das Gebiet der
Stadt Oberursel i. T . folgendes verordnet:

§ 1-
Der Höchstpreis für frisches (rohes ) Schweinefleisch

— mit eingcwachsenem Knochen — wird fiir das Pfund
auf 1.52 festgesetzt, soweit nicht nachstehend durch § 2
abweichende Höchstpreise bestimmt werden.

Jede Beilage von geringwertigen Teilen oder von
Knochen ist verboten.

Der Höchstpreis für frisches (rohes ) Schweinefett wird
für das Pfund auf 1.94 M festgesetzt.

§ 2.
Der Höchstpreis für nachstehend benannte Borzugs-

ftücke wird, wie folgt, festgesetzt:
1. Geschnittene Kotelettes für das Pfd . auf 1 Jt  70 H
2. Schnitzel, Frikando , Lendchen f. d. Pf.

auf . 2 Jt  00
Der Höchstpreis für die geringwertigen Teile wird,

wie folgt, festgesetzt:
1. Kopf nnd Schnauze fiir das Pftrnd auf . . 70
2.  Füße für das Pfirnd auf . 30 H
3 . Haspel (Eisbein ) für das Pfund auf . . . 70 ^

^ . .. . . 8 3. ,
Der Höchstpreis für zubereitetes Fleisch (gepökeltes

und geräuchertes Schweinefleisch), fiir gesalzenen und ge¬
räucherten Speck, für ausgelaffeues Schweinefett und für
Wurstwaren wird , wie folgt, festgesetzt:

für das Pftrnd
1. Gesalzenes Solbersleisch . . . . . 1 M  70 ^
2. Gekochtes Solbersleisch . 2 Ji  OO
3 . Geräucherter Knochen-Schinken . . . 2 Jt  00 ^
4. Geräucherter Schinken (ohne Knochen,

Rollschinken) . 2 Jt  40 ^
5. Gekochter Schinken im Ausschnitt . . 3 Jt  00 ^
6. Dörrfleisch und geräucherter Speck . . 2 Jt  10
7. Ansgelassenes Fett (Schmalz ) . . . 1 Jt  90 Z
8. Gelb- Hausmacherleber-Wurst , Preßkopf

und Schwartenmagen . 1 <>// 75 ^
9. Fleischwrrrst . 1 Jt  60 4

10. Grobgehackte Bratwurst und Schweine¬
hackfleisch . 1 Jt  90

11. Zungen - und Schinkenwurst . . . . 1 Jt  80 $
12. Frische Bratwurst und Füllsel . . . 1 Jt  60
13. Leber- und Blutwurst . 1 M  25
14. Leber- u. Blutwurst in breiten Därmen 1 Jt  45
15. Geräucherte Frankfurter Würstchen (vor

dem Räuchern gewogen) . 1 Jt  85
16. Wurstfett . 1 Jt  40

§ 4.
Die Höchstpreisfestsetzungen des § 3 beziehen sich nicht

auf Delikateßwurstwaren , insbesondere Wurstwaren nach
Art der Braunscitzveiger, Göttinger , Thüringer , Holstei¬
ner Wurst, ferner nicht auf Lachsschinken, sowie auf Fleisch-
und Wurstwaren in Dosen. Festsetzung von Höchstpreisen
hierfür bleibt Vorbehalten.

Die Höchstpreisfestsetzungen des § 3 beziehen sich fer¬
ner nicht auf die Verabfolgung zubereiteter Fleisch- und
Wurstwaren in Gastwirtschaften, Schank und Speisewirt-
ichaften, Fremdenheimen (Pensionaten ) und Speiseanstal¬
ten (Kasinos und Kantinen ).

8 5.
Die festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht überschrit¬

ten werden. Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen
Mengen an Verbraucher zu den festgesetzten Preisen ge¬
gen Barzahlung darf nicht verweigert werden.

§6.
Wer die in den vorstehenden Bestimmungen genann¬

ten Schweinefleischsorten, Fett , Fleisch, und Wurstwaren
nach außerhalb verkauft, darf auch hierbei die festgesetzten
Höchstpreise nicht überschreiten.

8 7.
Die in dieser Verordnung festgelegten Preise sind

Höchstpreise im Sinne des Gesetzes vom 4. August 1914
betr. Höchstpreise in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914. Zuwiderhandlungen werden hier¬
nach strengstens bestraft.

§ 8 .
Die Verordnung tritt mit dem Beginn des 6 . Januar

1916 in Kraft.
Oberursel i. T., den 27. Dezember 1915.

_Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.

Gottesdienstordn ung.
der kathol. Pfarrgemeinde Oberursel.

Sonntag , 9. Januar : 6*4 Uhr Frühmesse : hl . Messe für
die Pfarrgemeinde ; 8 Uhr Kindergottesdienst : best,
hl. Messe für einen ft Vater ; 9(4 Uhr Hochamt in
besond. Meinung ; 11 Uhr letzte hl . Messe ; 2 Uhr An¬
dacht von den 3 göttl . Tugenden ; darnach Versamm¬
lung der marian . Kongregation ; 8 Uhr abds . Kriegs¬
andacht.

Samstag , den 8. Januar 1916.
Montag , 10. Jan .: (47 Uhr im Joh .-Stift best. hl . Messe

fiir ft Karl Beil ; 7 Uhr best, hl .' Messe für einen ft
Bruder ; 7Vs Uhr best. hl. Messe für den im Felde ft
Fritz Brüderle.

Dienstag , 11. Jan .: (47 Uhr im Joh .-Stist best. hl.
Messe fiir ft Magdal . Ruppel geb. Stock ; 7 Uhr best,
hl. Messe für ft Heinr . Jamin ; 7Vs Uhr best. hl.
Messe ftir ft Fritz Acker u. Angehörige. _

Gottesdienst-Ordnung
der evangelischenGemeinde Oberurfel.

Sonntag , den 9. Januar 1916. Vorm . 10 Uhr Gottes-
dienst; nachm. 2 Uhr Ki nder got tesdienst.  _

Gottesdienstordnung.
der kathol. Pfarrgemeinde Bommersheim.

Sonntag , 9. Jan .: 7(4 Uhr Frühmesse mit Ansprache;
9Vs Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Jahresfest des
Kindheit-Jesuvereins mit Predigt , Segnung der
Kinder u. Te Deum.

Montag , 10. Jan .: 7% Uhr best. Amt ftir Paul Adam
u. Ehefrau Kath . geb. Henninger.

Dienstag , 11. Jan .: 7%  Uhr geft. Amt für Anna
Burkhard ; abds. 8 Uhr Kriegsandacht mit Segen.

Gottesdienstordnung,
der St . Sebastians-Kirche Stierstadt.

Sonntag , 9. Jan .: 7 Uhr 1. Austeil , der hl . Kommunion;
7(4 Uhr Frühmesse mit Predigt ; 9 (4 Uhr Hochamt
mit Predigt ; 2 Uhr Christenlehre n . Andacht mit
Segen.

Montag , 10. Jan .: 7% Uhr best. Amt für einen verst.
Vater ; 8 Uhr Kriegsandacht mit Segen.

Dienstag , 11. Jan .: 7% Uhr best. Amt fiir einen verst.
Bruder ; 8 Uhr Rosenkranz._

Gottesdienstordnung.
der kathol. Pfarrgemeinde Oberhöchstabt.

Sonntag , 9. Jan .: 8 Uhr Frühmesse zu Ehren der im¬
merwähr . Hilfe; 10 Uhr Hochamt für die Psarrge-
meinde; 2 Uhr Andacht.

Montag , 10. Jan .: Amt fiir den ft Philipp Burk und
dessen Bruder.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  8 . Jan . (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit wurde auf dem größten Teil
der Front durch die Witterung ungünstig beeinflußt.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes
wurde den Franzosen durch einen überraschenden Vorstoß
ein Grabenstück entrissen; über 60 Jäger fielen gefangen
in unsere Hand.

Oestlicher und
Balkan - Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Pünktliche
Zustellung

des Oberurseler Bürgerfreund liegt
im Interesse derLeser und des Verlags.
Bei unpünktlicher oder unregelmäßiger
Zustellung bitten wir , uns durch Karte
0. Telefon zu benachrichtigen , damit für
sofortige Abhilfe gesorgt werden kann'

Verlag des Oberurseler Bürgerfreund
Brrantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berlebach.

Druck und Berla, von Het nrtch Berlebach  in Oberursei.

Spar-rniii Masse Oberarfel.
Die Kasse ist des Bücherabschlusses wegen im Ja¬

nuar nur Montags , Mittwochs und Samstags für den
Mitgliederverkehr geöffnet. 1954

Der Vorstand.
I . Koch , Direktor.

Für Anfertigung von 4

jeder Art halten sich bestens empfohlen

Gebrüder Olt.
: Alle Bestellungen werden jederzeit :

: prompt und sorgfältig ausgeführt . :
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stassaviscke
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Sparkasse

Miindelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Landesbankstelle Bad Homburg, nur Kisselefstrasse1b.

Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610 Fernsprecher Nr. 469.
28 Filialen(Landesbanksteilen) und 170 Sammelstellsn im Regierungsbez. Wiesbaden.
Ausgabe von Schuldverschreibungen der

Nassauisdien Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots .)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Darlehen , gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬
pieren (Lombard -Darlehen .)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Dil Rammeln Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für MBndiliermögen.

Hassauische Lebensversicherungsanstalt.
Grosse Lebensversicherung.

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung.
Kleine Lebens -Volks -Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung
wie Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - u Kinderversicherung)

Hypothekentilgungs -Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauisdien Landesbank.

72 Vertreter der Sammelstelle in Oderursel : A. Sünder Ackergasse 6.
uxoaa

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Bad fiomburg v. d. h.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No . 353 Postscheckkonto No . 5795 Reichsbank Giro - Konto

Annahme ton Spareinlagen in jeder Hehn gegen3l/*°/0 Zinsen bei täglicher Verzinsung.

-------- Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen ---------
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei HerrnW . Baumann Oberursel,
Eckardstrasse 12. ise

Ein neues günstiges Angebot für unsere Abonnenten^
ist der l

IHUUUBl

Iecqmsjq,§4 Kriegs karten-Atlas
ZH222B »MZ7?T2ZZJ2ZT2IZZZZZZS2r» 2ZZ22?ZS2iaZ7r« £Zrr? 2ZZ

10 Karten auf Taschenformat gefalzt, in dauerhaftem Einband
Preis nur MN 1.50

Mit diesem außergewöhnlichenbilligen Atlas bieten wir unfern Le-
fern ein reichhaltiges und vorzügliches Kartenmaterial. Vor ähnlichen
Ausgaben hat unser Atlas den Vorzug, daß er nicht nur Übersicht«-
karten der am Kriege beteiligten Länder, sondern auch Spezial-
karten von Kriegsschauplätzenbringt, welche ein genaues Verfolgen
der Ereignisse ermöglichen,— Der Kriegskarten-Atlas wird nicht nur dem
aufmerksamen Zeitungsleser , sondern auch unseren Soldaten im
Felde sehr willkommen sein.

Zu haben in der

GWflsstelle it$Mrirseler Mzersrem».

Ein

Werkstatt-
Schreiber

in mittleren Jahren, wel¬
cher etwas Erfahrung in
der Kalkulation hat, per
sofort gesucht.

Auch Kriegs-Jnvaliden
werden berücksichtigt. 167

Maschinenfabrik
Turner A .-G.

Obernrsel a. Taunus.

Braver Junge als

PnOnMIchrlius
zu Ostern gesucht.
Bnchdrnckerei

Heinrich Berlebach.
Kleines Stück

Gartenland
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht. Zu erfragen unter
Nr. 26 im Verlag.

Kleines

KOM ' SM
17 Ruten groß, preiswert
zu verkaufen. 158

Zu erfragen im Verlag.
Wir suchen 71mkiiusl, Landhäuser

mit Garten behufs Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer . Besuch
durch uns kostenlos . Nur An¬
gebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Verlag derVermiet- u. Verkaufs-Zentrale
Frankfurt  a . M . Hansahaus.

Prima neue«
Speierling

im Zapf
bei Georg Meister

i*48 Bornmersheim
Gasthaus„zum weißen Roß."

hat abzugeben
Bnchdrnckerei

Heinrich Verleb sch.

IMafdinenßaufdiufe Offen ßaSa.M.den preuß . Anftaßen gfeiSge/telTr-
SpeziafabteißungfürEfeßtrotecßniß.
ÄSroßß. Direktor Prof .EßerßardK

1-Zimmer-MhilW
mit Dad, Mansarde und
Gattenanteil im Portugal
zu vermieten. 33

Näh. Johann Henrich
_ Feldbergstr. 39.

Schöne
Z-Zimmer-Wohmz
mit großer Mansarde, Bad
und allem Zubehör zum
billigsten Preise zu vermieten.

Näheres 164
Henchenstr. 11 im Laden.

Hinter dem Schützenhof.

Pedeelnde MßkMz des HewnWeils
bei Erkältungskrankheiten erzielt man durch
Bestrahlung mit

„MsWr Weir-Sme"
Ueberraschend schnelle Besserung und Heilung bei
Influenza , Luftröhren-, Bronchial - u. Lungen-
Katarrh. Kann neiian jeder anderen Kur gebraucht
werden. Man befrage seinen Arzt.

Institut für Bestrahlnngstherapie Bad Homburg
Aerztliche Leitung . . *.

Lange Meile 5 (Haltestelle Gasanstalt ) Telefon Nr . 1v.

Juni Mm“
Programm

für Sonntag , den 9 . Januar 1916.
Anfang nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

1. Der Bewahrer der Lichter. Drama.
2. Der Abgrund , Wildwest -Drama.
3. In letzter Minute . Großes Kolonial - Kriegsdrama in 4

Akten . Aufsehen erregend . Alleiniges Aufführungsrecht.
4 . Miß Lona . Ein Variete -Akt.
5 . Fritzchen weiß nicht, rvas er tun soll. Humor.
6 . Treu bis in den Tod . Drama.
7. Sieg auf der ganzen Linie . Das beste Militärlustspich

der Zeit in 3 Akten.
8 . Wie man zu einem Schwiegersohn kommt . 183 i

Einlagen.
Junge Leute unter 16 Jahren haben zu den Abendrot

stellungen keinen Zutritt.
Erstklassiges ÄÜ«stleikonzert.

Eintrittspreise : 1. Platz 60 A,  2 . Platz 40 3. Platz 30
Hierzu ladet freundlichst ein T . Näder.

Die ärztliche Praxis
von Herrn Dr . Heinrich

hat der Unterzeichnete vertretungsweise in
dessen Wohnung , Feldberg -Strasse Nr. 15
weiter zu führen übernommen und wird

Sprechstunden '
wochentags von 1—3, an Sonn- und
Feiertagen von 11—12 Uhr abhalten.

Dr. med. Philippi, Salzschlirf.

Wasch k essel
verzinkt , verzinnt , inoxydiert u. email¬

liert

Meisem Kesselgestelle
vorrätig , sowie auf Bestellung für spä¬
tere Lieferung empfiehlt

Jean Hieronymi,
Vorstadt8 Eisenhandlung , Vorstadt 8

Schützet
die Feldgrauen

durch
dieseitWIahren bewährten^

IliMonen T «" ?.'« fl

IHeiserkeit , Verschlei¬
mung,Katarrh,schmer -I
zenden Hals , Keuch-e
husten , sowie als Dor -I
beugung gegen Erkäl -a

Itungen , daher hochwill-I
I kommen jedem Krieger !!

ßlflfl »ot. begl. Zeugnisses
JUIUU  von Aerzien und
^Privaten verbürgen ^eu^

sicheren Erfolg.
, Paket 25 Pfg ., Dose 50

Pfg KriegspackunglSPf ., I
kein Porto . Zu haben in!

| Apotheken sowie bei
Ioh . Dinges in Dbm »r|el
Heinrich H»f in

Kleine

r-zimn-Wvhmß
an ruhige Leute preiswer
zu vermielen. 1437

Könlgsteinerstr 21.

Schöne 682

3MMr -WohNW
mit Glas-Deranda. Bad u.
Zubehör zu vermieten.

Könlgsteinerstr 2. l.

3-ZiMer-Wiitzmz
mit Zubehör, großem Garten
sofort in Oberhöchstadt
zu vermieten. 1813

Näheres in Oberursel
Oberhöchstadterstratze 17

Geräumige frdl.

3- UMtt - WthMß
1. Stock, sofort zu vermieten.

Westenberger,
1927 Austraße 5.

Große (1427[
2- Zimmerwohnung
mit Bad an ruhige Leuten
sofort zu vermieten.
Näh. in der Geschäftsstelle.!

Geräumiger-Zi« er-W»hMS
zu vermieten. 45

Näh. Bleichstratze 2.

3zmm -Mimg
zu vermieten. (1861

Im Portugal 7.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten. (1716
Näh. in der Geschäftsstelle.

Hohemark.
2-, 3-, und 4 - Zimmer-
Wohnungen billig zu ver-l
mieten. 58

Näheres beim Verwalter.!
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i Verwalter.

„Amrseler WgersreM"
2. Blatt.

Nr . 2 . Eamstag , 8. Januar 1916.

85 Äilemettr oan Parls.
Aus Noyon , Mitte Dezember , wird der Vossischen

Zeitung geschrieben:
Lehm, Schniutz, Schlamm , Wasser — vier Elemente,

innig gesellt, regieren hier . Schnee und Regen , Frost und
Tallwetter haben in buntem Wechsel den armen Boden
malträtiert . Das Ergebnis ist ein unbeschreiblicher Zu¬
stand. Die alte Erde scheint ihre Festigkeit verloren zu
haben. Ihre Rinde war eine zerkochte, schleimige Brühe,
ein endloser Brei . Das quallt und schwappt, glitscht und
spritzt. Ter Fuß findet beim Austreten kaum einen Wi¬
derstand, sinkt in eine ungeheure braune Sauce oder be¬
gibt sich vertrauensvoll rlnd gottesfürchtig einfach in eine
Wasserschicht. Desto mehr Widerstände findet er beim
Hochziehen des Beines . Nur zögernd kommt der Stiefel
wieder ans Tageslicht , nimmt ein Stück Frankreich mit
oder trieft wie ein Taucher.

Oft verliert man die Balance und muß sich an den
.Grabenrändern fcsthalten. Dann wird man „ einheitlich " .
Denn während man bisher nur in der unteren Partie
systematisch verschmodderte, erst knöcheltief, dann waden¬
tief, daun knietief, gleichen sich nun auch Hände , Arme,
Rücken, Schultern der dort schon vorhandenen Gesamt-
couleur an . Nun kann einem nichts mehr geschehen. Auch
Fuß und Stiefel spotten aller weiteren Anfeindungen mehr
und mehr . Um sie hat sich ein doppelter Panzer von
Lehm festgepappt, der sich als undurchdringlich erweist.

Dieser naßkalte , charakterlose nordfranzösische Winter
ist ein unerbitterlicher Gegner aller Schützengräben . Er
nagt und frißt an ihnen mit gierigen , schnellen Bissen und
mit heimtückischem, langsamem Bohren . Gerade die häu¬
figen Witterungsumschläge bringen die Not . Das Erd¬
reich, bald zusammengepreßt, bald wieder sich ausdehnend,
zerbröckelt, weicht, auf und gehorcht nicht mehr . Anlagen
die unendliche Arbeit gemacht haben , wanken und verlie¬
ren ihren .Halt. Mit einer Mühsal ohnegleichen und ohne
Aufhören muß das ansgebessert, wieder ins Lot gebracht
werden. Kein Mensch, der es nicht mit eigenen Augen ge¬
sehen, macht sich eine Vorstellung votr den Anstrengungen,
die das kostet. Ganz abgesehen einmal von der ständigen
Gefahr , unter der sich die Tätigkeit abspielt . Nicht nur
in den vorderen Linien selbst, sondern im gleichen Maße
in den Laufgräben , den Zugangs - und Berbindungstve-
gen. Denn sie nimmt der Feind mit Borliebe itnter Feuer.
Ja , wenn die ersten Berteidiguugsstellen nahe beieinander
liegen — wie hier, wo man sich auf dreißig , vierzig Meter
gegenüber sitzt —, so bestücken die Herrschaften drüben na¬
turgemäß ani zärtlichsten die rückwärtigen Gänge , weil
ihre Artillerie fürchten muß , beim Schießen auf unsere
Hauptstellung die eigenen Gräben zu treffen.

Da stehen sie denn, die tapferen , unermüdlich stand¬
haften Burschen, auf dem Posten oder bei der Arbeit,
über und über mit wüstem Schmutz bedeckt, völlig durch¬
näßt , in der schlanimigen Suppe fast versinkend, dazu
noch von Regen und Sturm gegeißelt, imd tun ihre Pflicht.
And ich schäme mich, daß ich als gewerbsmäßiger Front¬
besucher, der doch immer nur Stunden oder halbe Tage
diese Unbilden kennen lernt , davon ein Wesen mache,
während s i e wochenlang tagaus tagein die Widerlichkeiten
ertragen , ohne zu murren , höchstens einmal mit einem
derb schimpfenden Witz. Und eine Wut steigt in mir auf,
ivenu ich daran denke, daß es iit der Heimat , in der Si¬
cherheit geheizter Stuben und gepflasteter Straßen , Leute
gebenZoll , die brummig sind, weil die Butter knapp wird
oder Torten und Makronen vielleicht ein bißchen weniger
wohlschmeckend zubereitet werden müssen. Es geht hier
das Gerücht, solche Leute könnte man in Deutschland an¬
treffen. Schade, daß sie nicht hören können, was die Trup¬
pen draußen darüber sagen.

Bon Noho  u aus waren wir nach Südwesten auf¬
gebrochen. Erst durch das Häuserviertel , das die „Pariser
Vorstadt " heißt und damit schon andeutet , daß wir hier
bereits nicht allzu weit von der Hauptstadt entfernt sind.
Das taucht ja auch immer wieder in den französischen
Zeitungen auf : „daß die Deutschen noch immer Noyon
besetzt halten ". Dies Menetekel ist ihnen peinlich . Vorab
Clemenceau versäumt nicht, iu seinem Homme enchaine
mit stets neuen Wiederholungen darauf hinzuweisen.

Dann ging eg über das wellige Gelände , das rings
zu weiten und schönen Ausblicken lädt , au dem zerschosse¬
nen Schlosse Mont Renaud und der grotesken Architektur
von Schloß Chirr vorbei, dessen wilden , gotisch-assyrisch-
verrückten Turm einige kunstfreundlich gesinnte Granaten
erledigt haben. Weiter durch zertrümmerte Orte und Dör¬
fer, in denen der Franzosen Reserve vermutet und ohne
Unterlaß mit saftigen Kalibern hernmftchrwerkt . Kreuz
und quer ziehen sich nun die Annähernngsgräben , kilo-
meterlang aus dein Lehmboden geschachtet. In einem
Torfe führen sie durch den Friedhof , au seiner Mauer vor¬
über, zwischen den Gräberreihen hin , und ans der Bösch¬
ung liegen verstreute Reste der gräßlichen Drahtkränze und
Porzellanblumen , mrk denen die Franzosen ihre Hüael
Ichmücken. ö
—. Die deutsche Linie läuft hier von Nordwesten nach
«udosten , hart att den in unserem Besitze befindlichen
^orsern O r va l, Dreslincourt  und P e ni p r e z
vorbei, überschreitet dann die von Noyon kommende Oise
und schneidet mitten durch das Dorf Bailly , .dessen südliche
Hausergruppe schon dem Feinde gehört . Riböcvurt , gegen¬
über Dreslincourt und Pimprez , ist dann ganz französisch.

In Pimprez stand übrigenss es sei gestattet , das neben¬
bei in Klammern erwähnt ) mehrere Monate hindurch
Alexander Moisii . Sein Divisionskommandeur , die lie¬
benswürdige Exzellenz S ., erzählte mir , ex habe an dem
frischen, tapferen und bescheidenen Soldatentum des
Künstlers seirre besondere Freude gehabt.

Der Hauptpunkt dieser Strecke aber ist Dreslincourt.
Der Ort ist natürlich eine Ruinensammlung . Und er
entwickelt sich noch täglich auf diesem Wege weiter . „Im
Durchschnitt fallen hier an Tagen , wo es lebhafter zu¬
geht, etwa hundert Granaten herein, " sagte unser Führer,
Leutnant W. Das hält allerdings das stärkste Dorf nicht
aus . Es ist überhaupt eine steundliche Gegend . Als Leut¬
nant W. uns empfing, hatte er gleich einige hilfreiche
Beutelchen mitgebrachk, die für den Fall eines überraschen¬
den französischen Gasangriffes Gegenmittel enthielten.
In Dreslincourt wird wegen dieser andauernden Knal¬
lerei auch kaum aufgeräumt . Es lohnt sich nicht. Als ich
in die zerschlagene unb zersetzte Kirche treten will , werde
ich gewarnt . „Bei so heftigem Wind ist es besser, nicht
hineiuzugehen . Es fallen dann immer Mauerstücke und
lose Steine herunter ." Auch das hübsche Schloß , das ganz
traurig aus seinem vernichteten Graben blickt, ist übel zu¬
gerichtet.

Wie lange nach?
Wie lauge noch? das ist die ernste Frage,
Die Alt und Jung tagtäglich neu erwägt,
In die der Eine seine stille Klage,
In die der Andre seine Hoffnung legt;
Man glaubt und schätzt, man rechnet aus , und doch
Ganz unentschieden bleibt : Wie lauge noch!

Doch Eins!  ist ganz gewiß schon diese Stunde,
Und sicht als Fels , als unsre feste Burg,
Mit uuserm Heldenmute treu im Bunde,
Der opfermutige Sinn : Wir halten durch!
Es gibt für diesen tvilden Massenkrieg
Ein einz'ges Ende nur , den ganzen Sieg!

Wie lange noch? das steht in Gottes Willen!
Wir aber müssen, jeder wie er kann,
Als echte Deutsche unsre Pflicht erfiillen,
Ob Alt ob Jung , bis auf den letzten Mann;
Ansdauer führt zum Ziele ganz allein,
Uitb bringt zuletzt den D a u e r f r i e d e n ein!

F . H o f f b a u e r.

Und unmittelbar südlich von Dreslincourt springt
nun nach Westen hin die berühmte „Nasenstelluug " vor,
deren Spitze den Punkt unserer Kampflinie bedeutet, der
am nächsten nach Paris zu liegt . Immerhin , ein interes¬
santer Winkel. 85 Kilorneter ist es von hier bis zur .Haupt¬
stadt Frankreichs . Das ist nicht sehr tveit . Ein gutes Auto
fahrt die Strecke bequem in füitfviertel Stunden . Vom
Anhalter Bahnhof iu Berlin bis nach Wittenberg sind es
schon 95 Kilometer . Man kann den Franzosen nachfühlen,
daß ihnen diese Situation nicht sehr behaglich ist. Alle
Hochachtung vor der Macht der geschwollenen Phrasen und
Selbstbeschwindelungen, die ihnen ermöglicht , trotz solcher
Bedrohung seit stinfzehu Monaten uns als am Rande des
Abgrundes stehend zu bezeichnen! Ja , als die eigentlich
„Geschlagenen", denen man nächstens die furchtbarsten
Bae-victis-Bedingungen diktieren wird!

Die „Nase" thront ans einem Hügel , der das umlie¬
gende Gelände beherrscht. Ursprünglich befand sich hier
eine vorgeschobeneFeldwache, die man dann ansbaute,
mit den Linien der Gräben verband und im Laufe der
Zeit zu einer gewaltigen Erdbefestigung gestaltete . Es ist
eigentlich mehr eine richtige Gurke als eine bürgerliche
Nase, und der Divisionskommandeur hat mir versprochen,
meinen Borschlag, die frech vorspringeude Ausbuchtung
als „Gtirkenstellung" umzutaufen , in wohlwollende Er-
wägung zu ziehen. Die Wurzel dieses Riesenzinkens ist
nicht größer als etwa 150 bis 200 Meter iu der Quer¬
linie. Daun verbreitert er sich, und auch die Spitze ist
breiter als der Ursprung . Kriecht man durch das Graben-
gewirr seiner Adern, so muß man sich fortwährend gegen
Sicht und Flankenfeuer vorsehen. Aber alle Versuche des
Feindes , diesen hypertrophischen Eingriff abzuzwacken,
sind gescheitert und werden weiter mißglücken . Die mäch¬
tige Defensivherrichtung, die hier durchgeführt ist, und der
eigentümliche Lauf der benachbarten Linien sichern uns
den Besitz.

_ Noch einen freundlichen Gruß hinüber zu den fran¬
zösischen Drahtverhauen , hinab nach Ribeeourt und zu
den kleinen Waldrmgen, die unsere Leute das „ Schulze-
Wäldchen" und das „Müller -Wäldchen " nennen — dann
geht der Weg weiter. Er führt einen Hohlweg hinauf , der
wegen seiner lieblichen Ausblicke den überaus treffenden
Namen „Zillertal " erhalten hat . Und nun allerdings steigt
die suppenhafte Verschlammung des Bodens zu ungeahn¬
ten Höhen empor, was beim Berganklettern besonders an¬
genehm empfunden wird . Der Brei hat hier eine grüne
Färbung angenommen . Irgendein Erdbestandteil ', der
infernalisch stinkt, bringt das zuwege. So setzt sich an un¬
serer Leiblichkeit über der gelben Schicht des schon getrock¬
neten und der braunen des frischen Lehmes noch eine grüne
an . Geld-braun -grün sei's Panier ! Als alte Tirolfahrer
aber Olimmen wir unenttvegt , goethisch zu reden , „ mühsam
Berg hinan " Die Franzosen entbieten uns dabei ihren
Willkomm. Ich überlege mir gerade, was zu tun sei, wenn
unserem lieben »nd austichtig verehrten Zensor , Ritt¬
meister v. B ., der uns diesmal begleitet , das Monokel in

die grüne Tunke fallen würde — keine Sorge : es siel
nicht —, als die erste Granate über uns weg näselte . Und
oben in der „Berliner Hütte ", die selbstverständlich im
Zillertal nicht fehlen darf , will sagen : in einem ' Kom-
pagniennterstand , der diesen Namen führt , steht der Hüt¬
tenmeister, will sagen: der Kompagnieführer , und erzählt
uns gutmütig : „Eben sind hier oben beim Ausgange des
Weges zwei Treffer eingeschlagen. Nehmen Sie sich ein
bißchen in acht!"

Es war zwar nicht ganz klar , wie man sich vor sol¬
chen Dingern „ein bißchen in acht nehmen " soll. Doch
man tut , was man kann. Und hatten die holde Alpenge¬
gend bald glücklich hinter uns . Unten aber , in der von
Wasser und Schlamm verschnupften „Nase" standen die
braven Jungen weiter auf ihrem Posten und lugten wei¬
ter scharf nach Südwesten aus , in der Richtung auf Pa¬
ris.

ßinf nge«je»ge tbfr Sie letzte»Wische»Kampfe.
Eine interessante Szene aus dem Schlußakte der Tra¬

gödie, die die Vernichtung des serbischen Heeres darstellt,
zeichnet ein Augenzeuge in der „Stampa " .

„Eine serbische Kompagnie, " so erzählt er/ „kam in
unser Dorf . Mit gesenktem Haupt , langsamen Schrittes
trotteten sie daher, aus der letzten Stadt , die noch den
Truppen König Peters geblieben war , waren sie vertrie¬
ben worden. Sie haben bei Babunas , bei Prilep gekämpft,
aber umsonst Sie mußten Monastir aufgeben , und heim¬
lich bei Nacht trug sie ein Zug auf Saloniki zu. Sie wa¬
ren nichts weiter-' mehr wie eine besiegte ausgehungerte
Herde, das durchlebte Elend hatte jede Empfindung , die
sich über das Tierische erhebt, in ihnen getötet . Unsere
Leute sammelten sich um sie und bestürmten sie mit Fra¬
gen über die letzten Kämpfe . Sie antworteten nicht. Sie
zitterten vor Kälte in ihren Uniformen , die während der
vier Kriegsjahre so dünn wie Leinwand geworden waren.
Bei einer Militär -Bäckerei blieben die Serben bewegungs¬
los stehen, ganz benommen von dem Anblick der Brote.
Einer von ihnen fragte : „ Wie, ihr eßt hier wohl noch?"
Das war alles, was man von ihnen an diesem Tage hörte.
Nun soll die Ausrüstung der aus Monastir Entkommenen
(es sind wohl ein paar Hundert ) ausgebessert werden , und
dann sollen sie das Heer im Orient verstärken.

Bier Dörfer , das ist alles , was Serbien noch blieb,
und auf diesem Bodenstrich ist das serbische Heer nur noch
durch einige Soldaten in grauen Röcken, die um die ab¬
gemagerten Körper herumhängen , vertreten . Um 8 Uhr
meldet das Telephon einen bulgarischen Angriff auf unsere
linke Flanke. Mein Auto setzt sich in Bewegung , und schnell
fahren wir durch Negotin und Kavadar , wo jetzt eine
Division liegt. Kleine, in Schnee gebettete Dörfer streckten
ihre Türme zum Himmel empor . Die Hälfte dieser Dör¬
fer liegt in Trümmern , die Bewohner haben bisher die
Häuser, die in den vorhergehenden Kriegen zerstört wur¬
den, nicht wieder aufgebant . Sie haben auch auf den An¬
bau von Getreide verzichtet, das niemals reiste . So kommt
es, daß das Land heute verödet ist. Wir kamen näher her¬
an . Der dumpfe Kanonendonner wurde deutlicher hörbar.
Ein Meldereiter raste im schnellsten Galopp vorüber.

Schon bevor wir an die Front kamen , boten sich uns
mannigfaltige kriegerische Bilder . Wir fuhren an der Ba¬
gage, dem Artillerie -Park , der Ambulanz vorüber . Das
eingeschlossene enge Tal , das von Krivolak herfiihrt , ver¬
breitert sich auf die Tcherna zu einer weiten Ebene . lieber
dem weißen Schneeboden wirbelt ein Rabenschwarm im
Kreise. Der Schlachtenlärm zieht sie an , anstatt sie ab¬
zuschrecken. Nicht weit von der Brücke von Bozarci ruft
mir ein Hanptmann der afrikanischen Jäger , der mit sei¬
nen Leuten hier in Reserve liegt , M : „Ach, Sie kommen,
um sich über die Situation klar zu. werden ? Dieser ner¬
vös hervorgestoßeneSatz schien zu sagen : „Die Dinge lie¬
gen nicht so, wie wir 's gern möchten ."

Ein bulgarisches Geschoß fällt in den Fluß . Wir ge¬
langen ans das linke Ufer und befinden uns in der Feuer¬
linie . Unsere Infanterie , die in kleinen Trupps verstreut
in den verschiedenen Abzweigungen der Schützengräben
verteilt liegt, die parallel der Terna verlaufen , erwartet
den feindlichen Angriff mit dem Gewehr in der Schieß¬
scharte. Der Feind war hinter der Deichkappe . Plötzlich
brach rechts auf Mirzeun zu unvermutet heftiges anhal¬
tendes Gewehrfeuer los . Die uns gegenüberliegende Deich¬
kappe erhielt jäh Bewegung und Leben , das sind die Bul¬
garen ; sie sind dort, um herüber zu feuern , sie sind nur
500 Nieter entfernt . Salvenfener ! Aber was ist geschehen?
Tie Deichkappe verfällt wieder in Unbeweglichkeit . Der
Feind hat (ich während unseres Feuers ohne Deckung ge¬
rade vor uns befestigt. Nun ging das Artilleriefener auf
beiden Seiten los. Da verstand ich erst recht, was da vor
sich gegangen war : unsere Gegner , die wir erblickt hatten,
waren keine Infanteristen , es waren Artilleristen , die die
Heldentat vollbracht hatten , ihre Kanonen 1500 Meter
von uns entfernt aiiszustellen. . . ."

Bemegeae Berging eines gefallene»KamriSe».
Beim Abschlagen eines französischen Angriffes fielen

wenige Meter vor dem feindlichen Schützengraben von
den vorgeschickten Jägern cwei Teilte , die trotz aller Be¬
mühungen nicht geborgen werden konnten . Dem Reser¬
visten Arthur Beck, aus Leipzig-Lindenau , ließ es keine
Ruhe, die Leiche des einen Jägers , die vom Graben aus
deutlich sichtb̂ " war , unbeerdigt zu lassen . Nachdem er
eines Abends die Möglichkeiten des Geländes erkundet
hatte, machte er sich am nächsten Abend mit dem Reser¬
visten Paul Schneider, aus Dresden , daran , das gefähr¬
liche Unternehmen zu wagen . Keine Waffen nahmen sie
mit , nur eine Zeltbahn und ein längeres Stück Telephon-
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draht . Die letzten paar hundert Meter mußten sich sich
auf dem Bauche kriechend an ihr Ziel heranarbeiten , denn
dicht neben der Leiche befand sich ein französischer Horch?
Posten. Das allergefährlichste letzte Stück übernahm Beck
allein , befestigte den Draht an den Beinen des Gefallenen
und kroch vorsichtig zu seinem ' Kameraden rückwärts.
Dann begannen beide kriechend den Toten am Draht
hinter sich herzuziehen. Von Zeit zu Zeit mußten sie et¬
was verschnaufen und lauschten angestrengt in die Fin¬
sternis , um zu hören, ob verdächtige Geräusche beim Feinde
etwa andeuteten , daß sie^bemerkt worden seien. So ver¬
ging eine halbe Stunde voll Spannung und Aufregung.
Dann erst dursten sie es wagen , den toten Jäger auf
ihre Zeltbahn zu betten und aufrecht gehend zurückzutra¬
gen . Sie brachten ihn glücklich herein , und er erhielt ein
würdiges Begräbnis auf dem Friedhofe , wo er nun unter
anderen stummen Helden ruht.

Leider konnten die beiden wackeren Burschen sich der
Auszeichnungen , zu denen sie eingegeben waren , nicht
mehr erfreuen ; denn bald darauf , am 25. September,
fanden sie beide in einem Nahkampfe gegen Uebermacht
einen ehrenvollen Tod.

Unter feindlichenFahnen.
Aus den Erlebnissen eines alten Blücherhusaren von

Ludwig Blümcke.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Als der nächste Abend anbrach , da erblickte ich an

einer Kirche einen Soldaten in der Uniform meines Re¬
giments . Nabirlich interessierte mich der Mensch nicht
wenig und ich eilte auf ihn zu. Im Schein der immer
weiter um sich greifenden Feuersbrünste erkannte ich ganz
genau Heinrich Rabes Gesicht. Er trug einen großen
Sack auf dem Rücken und war , wie ich vermutete , mit
einem Furagekommando in die Stadt geschickt worden.
Auch er mußte mich erkannt haben , denn einen Augenblick
stutzte er, und dann war er plötzlich hinter den dichten
Fliederbüschen, die den Platz hinter der Kirche umgaben,
verschwunden. Er wollte also nichts mit mir zu tun ha¬
ben. Nicht viel später stieß ich auf fünf andere Leute von
unseren Husaren , die sich abmühten , einen mit Stroh und
Hafersäcken beladenen Wagen durch die versperrten Stra¬
ßen zu befördern . Durch sie erstlhr ich, wo unser Regiment
lag, daß dieses am nächsten Tage das Biwak verlassen und
durch die Stadt marschieren würde . Von Rabe erzählten
sie mir , daß sich der ihnen , ohne Befehl dazu gehabt zu
haben , einfach angeschlossen hätte und nun wahrscheinlich
Meisterstücke in der Spitzbubenkunst leistete. Wir sahen
ihn nicht wieder an diesem Abend.

„Oberurseler Biirgerfreund"
In der nun folgenden Nacht breitete sich das Feuer,

trotz aller Vorsichtsmaßregeln und des unbarmherzigen
Strafverfahrens gegen die Brandstifter , immer noch wei¬
ter aus , und man konnte eine „feenhafte " Beleuchtung,
eine kaum dagewesene Illumination der Kirchen mit ihren
glänzenden Kuppeln , der Paläste und Schlösser beobachten.
Auch im Kreml , in dem Napoleon Quartier genommen,
brannte es wenige Tage später. Ich sah viele Kunstfchätze
aus seinen Hallen tragen , die nachher in Paris als Tro¬
phäen aufgehoben wurden . Ins Innere dieses riesen¬
großen Palais gelangte ich leider nicht, doch hörte ich
Wunderbares dariiber berichten. Es sollten alle Schätze
der Erde drinnen zu einer märchenhaften Pracht aufge-
häust sein. Durste ich diese nun nicht bewundern , so konnte
ich mir wenigstens in aller Eile die St . Michaelskirche,
die als Begräbnisstätte der russischen Kaiser dient , an-
sehen. In die Grabgewölbe waren vor Tagesanbruch
raubgierige Franzosen eingedrungen , weil sie dort Wert¬
sachen verborgen wähnten . Es standen aber nur die pracht¬
vollen Sarkophage da.

Auch hätten hilflose Weiber und Kinder Schutz an
der Stätte der Toten gesucht. Die berühmte , fast zwan¬
zig Fuß hohe Glocke, die nachher beim Brande zufolge
ihrer gewaltigen Schwere tief in die Erde einsank, sah
ich mir ebenfalls an . Gern hätte ich in den Morgenstun¬
den auch noch das in der Nähe des Schlosses gelegene Ar¬
senal , vor dem zwei Riesengeschützestanden , genauer be¬
sichtigt. Doch meine Zeit drängte , da ich rechtzeitig zur
Stelle sein wollte, wenn mein Regiment die Stadt pas¬
sierte. Die berühmte Kathedrale mit ihren neun Türmen
liegt ganz in der Nähe des Kremls , und es schien mir.
als seien ihre Kuppeln mit nrassivem Gold gedeckt. Auf
der höchsten ragte das Kreuz Ivans des Großen als ein
Wahrzeichen weit über das Gebäude der Stadt empor.
Es sollte etwa 30 Fuß hoch sein, war aus Holz gebaut
und mit vergoldeten Silberplatten beschlagen. Verschie¬
dene schwere, vergoldete Ketten hielten es auf allen Seiten.
Dieses Kreuz , sowie die großen Doppeladler , welche die
Spitzen die in der Umwallungsmauer des Kremls stehen¬
den Türme krönten, waren ebenfalls zur Ueberfiihrung
nach Paris bestimmt worden. Doch blieb dem beutegie¬
rigen Korsen nachher keine Zeit dazu übrig.

Vor dem Denkmal des heiligen Nikolaus sah ich
Greise, Weiber und Kinder knien, um von diesem Schutz¬
patron der Stadt Hilfe und Beistand zu erflehen.

Aber genug davon . Ich begab mich in voller Aus¬
rüstung , nachdem ich dem Chirurgen Hvffmüller noch Le¬
bewohl gesagt, au das mir bezeichnete Stadttor , welches
unsere Husaren schon in den ersten Vormittagsstunden
passieren würden , tvie ich wußte. Ich kam gerade zur
rechten Zeit . Der Major von Zielen erkannte mich so¬
fort und rief mir zu meiner großen Freude zu: „Husar,
ins zweite Glied , da ist ein Pferd steil " Ich besann mich
natürlich nicht eine Sekunde, rief nur noch: „Zu Befehl
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Herr Major !" und saß auch schon im Sattel . Der mir als
sehr bissig und unfügsam bekannte Rappe , der mir fortan
gehören sollte, war Heinrich Rabes Pferd bisher gewesen.
Da dieser sich beim Ausmarsch der Schwadron nicht ein-
gestinden hatte , so nahm man an , ihm fei in der Stadt,
wohin er sich ja ohne Erlaubnis gestern abends entfernt,
ein Unglück zugestoßen. Es schien fast, als teilte sein Roß
den Groll , den er immer gegen mich gchegt, denn es
bäumte sofort auf und wollte sich meiner mit aller Ge¬
roalt entledigen . Ich bändigte es allerdings sehr bald und
wir wurden noch gute Freunde.

Unser Marsch durch die Stadt war überaus beschwer¬
lich. Alle fünf Minuten mußte gehalten werden , da im¬
mer neue Hindernisse den Weg sperrten . Auf einem Markt¬
platz sah ich noch einmal ein ganz ähnliches Bild , wie in
der ersten Nacht : Soldaten der Großen Armee in seidenen
Gewändern zechend, aus Türkenpfeifen rauchend, lärmend
und völlig demoralisiert . Erft nach sieben Stunden be¬
fanden wir uns wieder außerhalb der brennenden Stadt.
Auf der nach Kasan siihrenden Straße wurde biwakiert.

Am wärmenden Feuer umringten mich meine besten
Freunde und ließen mich die ganze Nacht von meinen
Erlebnissen in der traurigen Stadt , auf die wir unser
ganzes Hoffen gesetzt, berichten. Ja , da gingen all ' die
schönen Lustschlösser, die wir gebaut , zugleich mit denen
von Moskau in lodernden Flammen auf . Hier draußen
sah man erst, welche Ausdehnung das Feuer bereits ge¬
nommen hatte . Der Rauch biß uns in die Angen und wie
Geistertöne drang ein eigentümliches Brausen an unsere
Ohren . Ich veruiochte auch, als man mich endlich mit
Fragen in Ruhe ließ, kein Auge zu schließen. Immer
wieder mußte ich hinüberschauen zu dem brennenden So¬
dom und Gomorrha , und meine Gedanken waren trüber
denn je.

Am folgenden Tage verließen wir das Biwak noch
nicht. Es schien, als sollten wir uns erst gründlich weiden
an dem Schreckensbild, das vor uns lag , an den Trüm¬
mern unserer Hoffnungen . Ein rauher Wind wehte dunkle
Rauchwolken zu uns herüber , wie schwarze Schatten eines
traurigen Geschickes. Wir befanden uns alle in nieder¬
geschlagenster Stimmung , wie Leute, denen man ihr Letz¬
tes beraubt.

(Fortsetzung folgt .)
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Allsslhisi fü KlieWse
Fürsorge für Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im Felde , —
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

Geschäftsstelle:  Tauuusftraßei« Bolksschulgebäude.
Montags und Donnerstags 11— 12 Vorm.

Sprechstunde: Taunusstratze Rr . 18.
Dienstags und Freitags 5—7 Nachm.

Feldsendungen . Wenn sich die Adresien der Ober-
urseler Kriegsteilnehmer ändern , oder wenn neu Einbe¬
rufene anzumeldcn sind, bitten wir um Mitteilung.

Die Vergessenen im Felde . Wer sich eines oder meh¬
reren der „Vergessenen" annehmen will und bereit ist,
denselben von Zeit zu Zeit Liebesgaben zu senden, kann
Adresien Taunusstraße 18 erhalten.

Getragene Kleider für Kinder und Erwachsene wer¬
den gern entgegengenommen : Montags und Donnerstags
von 11—12 llhr in der Volksschule, Taunusstraße.

Es sind uns einige, 2 Monate alte Kaninchen ge¬
schenkt lvorden, die wir zum Besten der Kriegshilfe ver¬
kaufen. Liebhaber werden gebeten die Tiere Mittwoch,
den 12. Januar bei Frau Gerold abzuholen.

ArmsMlllMmM
empfehle ich als besonders geeignet
Sräfervativereme Ifuststveupulveroifeiiefeife Seifenpapier
Wirfchialg Kali?gliafg
Heftpflaster Wullflinden

Mittel gegen Vurchfall
Mittel gegen Verstopfung

Mvostrvemr Ungeiiefrrmiitel

Drogenhandl.Gderh .Knrlmrd
Marktplatz 2 MevUrfel Kernfpr. §0
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